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220 gHtet**. fftteefg. („aWeffierMatt*)

eine teilwetfe Unterfellerung befChtoffen würbe, mit ent=

fpredjenber ©rhöhung bet Saufumme um gr. 4000.

Sou cintt 23ie§mot!l§ofle in Stugg. Sie Sot*
gänbe bet an bet ©rgeUung einer Slehmarfthalte in
Stugg interefflerten lanbroirtfchaftttchen Serbänbe haben
bem „Stetnacferprojeft" gegenüber bem ^ßrojeft ,,5Rot=

hauSfdjeune" ben Sorjug gegeben, unb jwar namentlich
beShalb, roeil jenes Projeft bte Plögltchfett einet fpätern
Auëbehnung bet ÇaUe offen lägt.

©efdjRftShauS'SReubau iu »oben (Aargau). ©cte

Sür<hergrage äBelte ©äffe roirb gegenwärtig baS alte
SSangerhauS abgebrochen, um einem mobernen Oefd^äftS»

hauS piafc ju machen. ©S bilbete früher einen Seftanb»
teil bet Stabtmauer unb bürfte fdjon 18 ©enerationen
gefehen hoben; benn fdjon aus bet Seit, als Stoben noch

unter ögerretchifCher HerrfChaft ftanb, ift bas $auS be=

ïannt.
35er Sau Der 9iotftaÜungen in graucnfelD für 200

Pferbe rüctt rafch feiner Soüenbung entgegen, fo bag
bie SRäume bei bet PlobilmaChung ber Kaoallerte noch

biefen £etbg benufct werben fönnen.

StowlidjeS aus ©enf. Sie Saugenoffenfchaft für billige
unb gefunbe SBohnungen hot in Sarembé bei ©enf Ser»

raln erworben, um bort ben erften Seil ber 230 SBoh«

nungen iu erftellen. Set PttetpretS foil 200 grauten
pro Simmer unb Saht nicht fiberfteigen. Sie ©enoffen*
fdjaft oerfügt über ein Kapital oon 3,600,000 gtanfen.
@8 foHen 155 Perfonen untergebracht werben.

fdjnttfiftt'ifdf* Jtwffimlfitn&d
im éulMcth^ 1938,

(SDlit fpejieller SBerfictgchtigung ber Sauftoffinbu-
ftrien unb beë Baugewerbes).

(Sorrefponbenj.)

Pßetfen wir junädjg etnen Qberblicf auf bie ®efamt=
läge, fo ertennen wir, bag bie mirtfdjaftliche Auf
wärtSbewegung ber legten Sah«« auch heute
noch mit ungebrochener Kraft anhält. SaS et'
tennen wir fchon barauS, bag ber Sßert beS fdjweijerifchen
©efamtimporteë oon 1,208,864,000 auf 1,334,051,000
grauten geftiegcn ift, b. h- um oolle 11 % beS lefctjäh»

tigen 9Berte8, währenb bie ©emichte gletchjettig eine @r=

höhung oon 33,175,000 auf 36,627,000 q erfuhren. Sa
in biefen Steferungen beë AuSlanbeë neben SebenSmitteln

oot allem auch Snbugrterohgoffe ftecten, fo beuten biefe
gefttegenen äßerte unb ©ewidjte auf eine ungebrochene

Sätigteit unfeter nationalen aBirtfdjaft hl«. Sie Au8=

fuhr tonnte fid) in ber BeriChtëjett oon 959,224,000 auf
1,020,351,000 gr. erhöhen, unb wenn wir biefeë SOlehr

tn relatioe Sejtehung jum lefctjährigen ©rgebnts fe^en,
fo tommen wir ju einem ^ßluS oon 6,4 °/o. AHerblngS
fleht biefen «Mehrwerten eine nicht unbebeutenbe Abnahme
ber ©jportgewidge gegenüber ; immerhin barf man biefe
nidft unrichtig interpretieren; benn biefe ©rfdjeinung fann

jur Hauptfachs nur bas bebeuten, bag fich ber
rifdje ©ïport noCh auëgefprodjener als bisher [" 1
Dichtung ber SereblungStnbuftrie bewegt hat. Auch «"J,"®

ba unb bort höhere Preislagen im Sinne gewirft h^r
bag bei fteigenben ©jportwerten bas AuSfuhrgewidjt 8'^,
jeitig eine Abnahme oon 5,138,000 auf 4,285,000 g *
fahren hat.

^ebenfalls ift Satfadje, bag ftd} auCh wertmäßig ^
©Infuhr fiärfer entwictelte als ber ©cport. SaS.lF,
fchon barauS heroor, bag bas Sefi^it ber Han«"—• r,
tn ber BeridjtSjett oon 249 auf 314 üMiü. gr. ftH^,
bag bie balb (»iftorifC^c otertel Ptilliarbe im ergen
fahr 1928 fd^on wefentitch überfChritten würbe.

SBle geht eS nun mit ber gegenwärtigen wirtU
polttifChen Orientierung unfereS SanbeS? 3Rit bem-a,
juge oon Mohgoffen unb bem SCbfa^e unferer gabriW'^,
Sarüber geben bie beiben naChfolgenben SabeKen mj,

tunft, bie fcch auf ben «Monat Suni 1928 besteh^«- Tn
Mangorbnung ber etnjelnen Sänber ig bagert auf®

@jport= unb Smportwerte beS 9lugenhanbelë im W
SWonat beS ergen SemegerS.

Sie fchweijerifChe ©infuhr, nadjSânbeïU
georbnet:

10
11.

SUlonat S«ni 1928.
gr.

1. Seutfchlanb 49,204,000
2. granfreich mit Kolonien 41,777,000
3. SritifcgeS Sketch 29,355,000
4. Sereinigte Staaten 18,320,000
5. Statten 14,381,000
6. Selgten 8,497,000
7. Argentinien 7,569,000
8. Sf^eChoflowatet 7,336,000
9. HaÖanb mit Kolonien 5,327,000
" Degetreich 5,177,000

Spanten 4,182,000
12. Srafttten 2,169,000
13. Ungarn 1,860,000
14. Sänemarf 1,854,000 —
15. Sapan 1,635,000

Sie fChweijerifChe Ausfuhr, nach Sän
georbnet:

SUlonat S«ni 1928,
gr.

1. SritifcheS «Reich 37,258,000
2. Seutfchlanb 26,803,000
3. Sereinigte Staaten 16,945,000
4. granfreich mit Kolonien 14,950,000
5. Statten 10,814,000
6. Spanien 5,729,000
7. HoHanb mit Kolonien 5,586,000
8. Degerreidj 4,817,000

I 9. Sfchechoflomafel 4,193,000
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eìne teilweise Unterkellerung beschlossen wurde, mit ent-
sprechender Erhöhung der Bausumme um Fr. 4000.

Bau einer Viehmarkthalle w Brugg. Die Vor-
stände der an der Erstellung einer Vtehmarkthalle in
Brugg interessierten landwirtschaftlichen Verbände haben
dem „Steinackerprojekt" gegenüber dem Projekt „Rot-
Hausscheune" den Vorzug gegeben, und zwar namentlich
deshalb, weil jenes Projekt die Möglichkeit einer spätern
Ausdehnung der Halle offen läßt.

GeschiiftShauS-Neubau in Baden (Aargau). Ecke

Zürcherstraße-Weite Gosse wird gegenwärtig das alte

Wangerhaus abgebrochen, um einem modernen Geschäfts-
Haus Platz zu machen. Es bildete früher einen Bestand-
teil der Stadtmauer und dürfte schon 18 Generationen
gesehen haben; denn schon aus der Zeit, als Baden noch

unter österreichischer Herrschaft stand, ist das Haus be-

kannt.

Der Bau der Notstallungen in Frauenfeld für 200

Pferde rückt rasch seiner Vollendung entgegen, so daß
die Räume bei der Mobilmachung der Kavallerie noch

diesen Herbst benutzt werden können.

Banliches aus Genf. Die Baugenossenschaft für billige
und gesunde Wohnungen hat in Varembö bei Genf Ter-
rain erworben, um dort den ersten Teil der 230 Woh-
nungen zu erstellen. Der Mietpreis soll 200 Franken
pro Zimmer und Jahr nicht übersteigen. Die Genossen-

schaft verfügt über ein Kapital von 3.600,000 Franken.
Es sollen 155 Personen untergebracht werden.

Der schweizerische Außenhandel
im erste« Hnlbfnhr 1SS8.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Bausto ffindu-
ftrien und des Baugewerbes).

(Korrespondenz.)

Werfen wir zunächst einen Überblick auf die Gesamt-
läge, so erkennen wir, daß die wirtschaftliche Auf-
wärtsbewegung der letzten Jahre auch heute
noch mit ungebrochener Kraft anhält. Das er
kennen wir schon daraus, daß der Wert des schweizerischen

Gesamtimportes von 1,208,864,000 auf 1,334,051,000
Franken gestiegen ist, d. h. um volle 11 "/« des letztjäh-
rigen Wertes, während die Gewichte gleichzeitig eine Er-
höhung von 33,175.000 auf 36.627,000 g erfuhren. Da
in diesen Lieferungen des Auslandes neben Lebensmitteln
vor allem auch Jndustrterohstoffe stecken, so deuten diese

gestiegenen Werte und Gewichte auf eine ungebrochene
Tätigkeit unserer nationalen Wirtschaft hin. Die Aus-
fuhr konnte sich in der Berichtszeit von 959,224.000 auf
1,020,351,000 Fr. erhöhen, und wenn wir dieses Mehr
in relative Beziehung zum letztjährigen Ergebnis setzen,

so kommen wir zu einem Plus von 6,4°/«. Allerdings
steht diesen Mehrwerten eine nicht unbedeutende Abnahme
der Exporlgewichte gegenüber; immerhin darf man diese

nicht unrichtig interpretieren; denn diese Erscheinung kann

zur Hauptsache nur das bedeuten, daß sich der
rische Export noch ausgesprochener als bisher in

Dichtung der Veredlungs industrie bewegt hat. Auch kon^
da und dort höhere Preislagen im Sinne gewirkt havA
daß bei steigenden Exportwerten das Ausfuhrgewicht gle'H

zettig eine Abnahme von 5,138,000 auf 4,285,000 g ^
fahren hat.

Jedenfalls ist Tatsache, daß sich auch wertmäßig A
Einfuhr stärker entwickelte als der Export. Das
schon daraus hervor, daß das Defizit der Hand»--
in der Berichtszett von 249 auf 314 Mill. Fr. stiA^,
daß die bald historische viertel Milliarde im ersten

jähr 1928 schon wesentlich überschritten wurde.

Wie steht es nun mit der gegenwärtigen wirtz^, ^
politischen Orientierung unseres Landes? Mit dem î,
zuge von Rohstoffen und dem Absätze unserer Fabrik^
Darüber geben die beiden nachfolgenden Tabellen
kunft, die sich auf den Monat Juni 1928 beziehen-

Rangordnung der einzelnen Länder ist basiert auf °

Export- und Importwerte des Außenhandels im letz"

Monat des ersten Semesters.

Die schweizerische Einfuhr, nach Ländern
geordnet:

10
11.

Monat Juni 1928.
Fr.

1. Deutschland 49,204,000
2. Frankreich mit Kolonien 41,777,000
3. Britisches Reich 29,355,000
4. Vereinigte Staaten 18,320,000 —
5. Italien 14,381,000
6. Belgien 8,497.000
7. Argentinien 7,569.000 —
3. Tschechoslowakei 7,336,000 —
9. Holland mit Kolonien 5,327,000' Oesterreich 5,177,000

Spanien 4,182,000 —
12. Brasilien 2,169,000 -13. Ungarn 1,860,000 —
14. Dänemark 1,854,000 ^
15. Japan 1,635,000 —

Die schweizerische Ausfuhr, nach Län
geordnet:

Monat Juni 1928.
Fr-

1. Britisches Reich 37.258,000
2. Deutschland 26,803,000
3. Vereinigte Staaten 16,945.000
4. Frankreich mit Kolonien 14.950,000
5. Italien 10.814,000
6. Spanien 5,729,000
7. Holland mit Kolonien 5,586,000
8. Oesterreich 4,817,000

> 9. Tschechoslowakei 4,193,000
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«epröndel 1866

Teleph. 8. 57.63

Tolegr.: Ladergut

Riemen- Balata-Rlemei.

Lader •Riemen

Teohn.-Leder

ZÜRICH 1280

10. ßapan
11. Argentinien
12. ißolen
13. Selgien
14. ©dgweben
15. Sraftlien

gr. "/o du

Colaluporlts

4,063.000 2,5
3,736,000
3,435,000
3,313,000
2,162,000
2,108,000

2.3
2.2
2,1
1.4
1.3

6peatetter Seil«
Sejügltcg ber ©ruppe $oIj oerweifen mir auf einen

«pejialberiegt, ber getrennt non oorllegenber Arbeit jur
Kenntnis unferer ßefer gelangen wirb.

©ie mtnerultfche ©ruppe.
1. ftieS unb ©anb. ©le luSfugr biefer ißrobufte

'ft geute fo geringfügig geworben, baß wir fte fügltcg
Wit ©tiUfcgmetgen übergeben unb uns auf ben Import
Mdgränfen fönnen, ber im Verlaufe ber SericgtSjett
anfegnitcge 3flegrgewicgt« unb Sßßerte ju oerjeidgnen bot-
on 968,000 auf 1,159,000 gr. gefttegen, gnb bie 3»=
bagmen auch non parallel laufenben ©ewichtSergögungen
Wglettet, ble 2,486,000 q oetjeicgnen gegen 2,209,000
m ber SergleicgSjeit beS 23ot ja^rS. Degerteicg unb granE»
*etdg finb an btefen Importen mit je 40 «/<, oertreten.

2. Sflagergeine. ©ie legteë 3fa^r oleloerfpre«
«jettb tn Bewegung geratene SluSfugr fc^roeiserifc^er $ga=
fterfteine, bie beute für ben mobernen ©ttagenbelag etne
iunegmenbe Serbreitung finben, ift febon mteber einem
SKüclfcblag gewidgen. Son 259,000 auf 169,000 gr. @p<

portroert gefunîen, laufen btefer Sewegung atteg bie 3luS«
fugrgemiebte parallel, bie etne Sermlnberung oon 505,000
auf 377,000 q aufmeifen. ©te ©htfugr bagegen roeift
®tne ßunagme beë ßmportwertes non 473,000 auf niegt
Weniger als 874,000 gr. auf, wogegen bie ßmportgeroiegte
®tle gleich jettige Sermegrung oon 224,000 auf 371,000 q
SU oerjeidgnen haben, ©er SlücEgang gängt teilweife mit
ber ©nge beë SlbfaggebteteS jufammen, baë fidg nur auf
$>eutfdglanb befdgränEt. ®te ©htfugr bagegen ift bei ben
bidgt iugerirfjteten ißgagergetnen ju reidglidg 70% ber
ühweijetifcgen ©efamtelnfugr franjöftfdger fßrooenlenj,
wübrenb bie zugerichteten ißrobuEte ju 60% oon ©eutfeg»
lanb unb ju annägernb 40% oon granfreidg geliefert
Werben.

3. ^aufteine unb Quaber ftnb In ber SluSfugr
ebenfalls fo bebeutungSloë, bag wir auf eine fpejteüe
93efpredgung oerjidgten. ®te ©nfugr ift bagegen fdgon
anfegnlidger unb wie bie meiften ißogtionen ber Sau»
Bewerbe gegenwärtig tn ßunagme begriffen. 473,000 gr.
flehen 343,000 gr. tn ber SergleicgSjeit beë SotjagreS
gegenüber, unb bie ßmportgewidgie erhöhten fidb sar oon
51,000 auf 78,000 q. ©er £>auptanteil btefer ©tnfugren
entfällt auf bie Eriftatllnen SJlarmore unb bie ©ranite,
aie gegenwärtig ju runb 50 % oon Italien geltefert wer«
ben, wäbrenb 30 % auf fdbwebifdbe ßieferungen entfallen.
*8et ben weidben ^aufteinen bagegen liefert granEreidg
Wit 90 »/o beë ßmporttotals faft bie ganje fdgwetjerifdge
Einfuhr.

4. ©tein« unb Silbbauerarbeiten. Über bie

fdjweijerifdge StuSfugr biefer ißrobuEte wollen wir nur
*utj erwähnen, baß ihr SBert in ber SeridgtSjeit neuer»

oon 93,000 auf 62,000 gr. jurfiefgegangen ift.

©ie ©Infubr liegt im Gahmen ber atlgemetnen Seme»

gung, b. b- fte ift in ßunabme begriffen unb weift ein
ßmportgewiegt oon runb 10,000 q auf gegen 8000 in
ber Sergletdg§?eit beS Sorjagreë. ©te ©infubrwer te ftnb
bagegen mit 556,000 gr. jiemlidg auf ber $öge beë

Sorjagreë oerblteben. SBaS bie ©teinbauerarbeiten an«
betrifft, fo flammen biefe bei ben nidbt profilierten unb
ungefdgltffenen Srobuften oorjugëwetfe aus granEreidg,
bei ben gefdgliffenen jur $auptfadge au§ ©eutfdblanb,
bei ben ornamentierten bagegen ju faft gleichen ©eilen
aus Italien unb granEreih, wäbrenb bie eigentlichen
Silbbauerarbeiten uns oom Elafgfdgen ßanbe biefer Äunft,
unferm füblichen Machbar, geliefert werben.

5. ©ipS bat ebenfalls nur tn ber ©infubr nennenS«
werte Sebeutung, oon ber wir erwähnen, baff ber ßm>
portwert ftdb oon 125,000 auf 144,000 gr. gehoben bat,
wäbrenb bte bezüglichen ©ewicfjie eine gleidbjeitige ßu=
nähme oon 31,000 auf 34,000 q erfahren haben. 9Bäg»
renb ber ungebrannte ©ipS jur §auptfadge öfterreiegifdgen
UrfprungS ift, wirb uns ber gebrannte unb gemahlene
©ipS ju ooHen 80 % oon granEreidg geliefert, wobei
aüerblngS ju fagen ift, bag ber bebeutenb grögete ©eil
beS Importes auf bte letztere Kategorie entfällt.

6. gettEalE unb SOtagnefit lönnen wir als 3luS»

nähme oon ber Siegel audb 'ut ©jport erwähnen; benn
er beläuft fidb für bie SeridbtSjeit auf 187,000 fÇr. gegen
aHerbtngS noch 239,000 gr. tn ber ißaraHetjett beS

ßabreS 1927. ©leidbjettig bat baS SluSfuhrgewicgt etne

ßunabme oon 58,500 auf 63,100 q erfahren, waS mit ber
gefttegenen ©tnfubr be§ gemahlenen gettlalfs jufam»
menbängt. SOlagneftt bat im ©jport nicht bie gertngfte
Sebeutung, fonbern ift auSfdblteglicber ßmportartitel, ber
übrigens gegenwärtig ben |jauptanteit ber ganjen ÄalE»

einfuhr in fidb begreift. Sefctere hob fich oon 237,000
auf 343,000 gr., unb jwar oorwiegenb infolge ber ge«

fttegenen SJlagnefitimporte, bte uns oorjugSweife oon Çol»
ianb unb Defterreidb geliefert werben, wäbrenb bte
©tficî gettîalïe fag auSfcljliegltdb italienifdber unb bte

gemahlenen ^robufte oorwiegenb beutfdber gierfunft ftnb.
7. ©en hpbraulifdben Ä'alf erwähnen wir nur

nodb pro memoria, ba feine ©in« unb AuSfubrjablen
bebeutungSloS geworben ftnb, fett bie moberne ßement«
tnbugrie beffen Serwenbung mehr unb mehr beeinträchtigt.

8. Slomanjement, beffen ßieferungSmonopol aus
tedbnifdben ©rünben tn ben §änben granfreicbS liegt, bat
eine etwelche Steigerung ber ©infubr oon 23,000 auf
27,000 q unb oon 114,000 auf 134,000 granïen ju
oerjeichnen.

9. Ißortlanbjement. ©te ßeit fthetnt enbgültig
babin ju fein, ba bie ©egmetj einen ©çport oon meg«
reren SÜliUionen granïen für Sortlanbjemente aufjuwetfen
gatte. |>eute ift bie SluSfugrfumme auf 677,000 granlen
gefunfen, wägrenb ge noch in ber SergletdgSjeit beë Sor«
jagreS 1,428,000 betragen gatte. ©agegen ig bie ©In«
fuhr auSlänbifdger ßemente weiter gegtegen, unb wenn
aueg ntcgt in bebeutenbem 9Jlag, fo ig bie ßunagme
bodg oon fqmptomatifdger SBirflidgfeit. Son 55,000 auf
86,000 gr. SBert gegoben, unb gleidgjeltig oon 15,000
auf 20,300 q gegtegen, bofumenttert gdg babureg ber
intengoe auSlänbifcge SBettbewerb, ber gdg oor allem
in ber äugerg letftungSfägigen unb gnanjlräftigen fran«
jögfdgen $ort tanbjementinbugrte geltenb maegt.
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10. Japan
11. Argentinien
12. Polen
12. Belgien
14. Schweden
15. Brasilien

Fr. "/» litt

càMttt
4,063,000 --- 2,5
3,736,000 -----

3,435,000
3,313.000
2,162.000
2,108,000

2.3
2.2
2.1
1.4
1.3

Spezieller Teil.
Bezüglich der Gruppe Holz verweisen wir auf einen

Spezialbericht, der gelrennt von vorliegender Arbeit zur
Kenntnis unserer Leser gelangen wird.

Die mineralische Gruppe.
1. Kies und Sand. Die Ausfuhr dieser Produkte

>fl heute so geringfügig geworden, daß wir sie füglich
büt Stillschweigen übergehen und uns auf den Import
beschränken können, der im Verlaufe der Berichtszeit
ansehnliche Mehrgewicht- und Werte zu verzeichnen hat.
Von 968.000 auf 1,159.000 Fr. gestiegen, sind die Zu-
Nahmen auch von parallel laufenden Gewichtserhöhungen
begleitet, die 2,486,000 c> verzeichnen gegen 2,209.000
m der Vergleichszett des Vorjahrs. Oesterreich und Frank-
reich sind an diesen Importen mit je 40»/« vertreten.

2. Pflastersteine. Die letztes Jahr vtelverspre-
chend in Bewegung geratene Ausfuhr schweizerischer Pfla-
stersteine, die heute für den modernen Straßenbelag eine
annehmende Verbreitung finden, ist schon wieder einem
Rückschlag gewichen. Von 259.000 auf 169,000 Fr. Ex-
portwert gesunken, laufen dieser Bewegung auch die Aus-
fuhrgewichte parallel, die eine Verminderung von 505,000
auf 377,000 g ausweisen. Die Einfuhr dagegen weist
eine Zunahme des Importwertes von 473,000 auf nicht
weniger als 874,000 Fr. auf, wogegen die Jmportgewichte
eine gleichzeitige Vermehrung von 224,000 auf 371,000 g
ZU verzeichnen haben. Der Rückgang hängt teilweise mit
ber Enge des Absatzgebietes zusammen, das sich nur auf
Deutschland beschränkt. Die Einfuhr dagegen ist beiden
nicht zugerichteten Pflastersteinen zu reichlich 70°/« der
schweizerischen Gesamteinfuhr französischer Provenienz,
während die zugerichteten Produkte zu 60°/« von Deutsch-
land und zu annähernd 40°/« von Frankreich geliefert
werden.

3. Hausteine und Quader sind in der Ausfuhr
ebenfalls so bedeutungslos, daß wir auf eine spezielle
Besprechung verzichten. Die E nfuhr ist dagegen schon

ansehnlicher und wie die meisten Positionen der Bau-
pewerbe gegenwärtig in Zunahme begriffen. 473,000 Fr.
flehen 343,000 Fr. in der Vergleichszeit des Vorjahres
gegenüber, und die Jmportgewichte erhöhten sich gar von
51,000 auf 78,000 g. Der Hauptanteil dieser Einfuhren
entfällt auf die kristallinen Marmore und die Granite,
nie gegenwärtig zu rund 50 °/« von Italien geliefert wer-
den, während 30 °/« auf schwedische Lieferungen entfallen.
Bei den weichen Hausteinen dagegen liefert Frankreich
Mit 90 »/« des Jmporttotals fast die ganze schweizerische
Einfuhr.

4. Stein- und Bildhauerarbeiten. Über die
schweizerische Ausfuhr dieser Produkte wollen wir nur
kurz erwähnen, daß ihr Wert in der Berichtszeit neuer-

von 93,000 auf 62,000 Fr. zurückgegangen ist.

Die Einfuhr liegt im Rahmen der allgemeinen Bewe-
gung, d. h. sie ist in Zunahme begriffen und weist ein
Jmportgewicht von rund 10.000 g auf gegen 8000 in
der Vergleichs? eit des Vorjahres. Die Einfuhrwerte sind
dagegen mit 556,000 Fr. ziemlich auf der Höhe des
Vorjahres verblieben. Was die Gteinhauerarbeiten an-
betrifft, so stammen diese bei den nicht profilierten und
ungeschliffenen Produkten vorzugsweise aus Frankreich,
bei den geschliffenen zur Hauptsache aus Deutschland,
bei den ornamentierten dagegen zu fast gleichen Teilen
aus Italien und Frankreich, mährend die eigentlichen
Bildhauerarbeiten uns vom klassischen Lande dieser Kunst,
unserm südlichen Nachbar, geliefert werden.

5. Gips hat ebenfalls nur in der Einfuhr nennens-
werte Bedeutung, von der wir erwähnen, daß der Im-
portwert sich von 125,000 auf 144.000 Fr. gehoben hat,
während die bezüglichen Gewichte eine gleichzeitige Zu-
Nahme von 31,000 auf 34,000 g erfahren haben. Wäh-
rend der ungebrannte Gips zur Hauptsache österreichischen
Ursprungs ist, wird uns der gebrannte nnd gemahlene
Gips zu vollen 80°/« von Frankreich geliefert, wobei
allerdings zu sagen ist, daß der bedeutend größere Teil
des Importes auf die letztere Kategorie entfällt.

6. Fettkalk und Magnesit können wir als Aus-
nähme von der Regel auch im Export erwähnen; denn
er beläuft sich für die Berichtszeit auf 187,000 Fr. gegen
allerdings noch 239,000 Fr. in der Parallelzeit des

Jahres 1927. Gleichzeitig hat das Ausfuhrgewicht eine
Zunahme von 58,500 auf 63,100 g erfahren, was mit der
gestiegenen Einfuhr des gemahlenen Fettkalks zusam-
menhängt. Magnesit hat im Export nicht die geringste
Bedeutung, sondern ist ausschließlicher Importartikel, der
übrigens gegenwärtig den Hauptanteil der ganzen Kalk-
einfuhr in sich begreift. Letztere hob sich von 237,000
auf 343,000 Fr., und zwar vorwiegend infolge der ge-
sttegenen Magnesttimporte, die uns vorzugsweise von Hol-
land und Oesterreich geliefert werden, während die
Stück Fettkalke fast ausschließlich italienischer und die
gemahlenen Produkte vorwiegend deutscher Herkunft sind.

7. Den hydraulischen K.'alk erwähnen wir nur
noch pro womoria, da seine Ein- und Ausfuhrzahlen
bedeutungslos geworden sind, seit die moderne Zement-
industrie dessen Verwendung mehr und mehr beeinträchtigt.

8. Romanzement, dessen Lieferungsmonopol aus
technischen Gründen in den Händen Frankreichs liegt, hat
eine etwelche Steigerung der Einfuhr von 23.000 auf
27,000 g und von 114,000 auf 134,000 Franken zu
verzeichnen.

9. Portlandzement. Die Zeit scheint endgültig
dahin zu sein, da die Schweiz einen Export von meh-
reren Millionen Franken für Portlandzemente aufzuweisen
hatte. Heute ist die Ausfuhrsumme auf 677,000 Franken
gesunken, während sie noch in der Vergleichszett des Vor-
jahres 1,428,000 betragen hatte. Dagegen ist die Ein-
fuhr ausländischer Zemente weiter gestiegen, und wenn
auch nicht in bedeutendem Maß, so ist die Zunahme
doch von symptomatischer Wirklichkett. Von 55,000 auf
86,000 Fr. Wert gehoben, und gleichzeitig von 15,000
auf 20,300 g gestiegen, dokumentiert sich dadurch der
intensive ausländische Wettbewerb, der sich vor allem
in der äußerst leistungsfähigen und finanzkräftigen fran-
zösischen Portlandzementtndustrie geltend macht.



222 Sanfte. fdjtottj. $ant>to.<3eUmtg („OTetfterMatt")

10. Afpbalt unb ©rbbarje. Sm ©egenfag pr
AHgemetntenbenj, ift ^ter auch bcr Smport prüdfgegan»
gen, wöbet allerbtngS p beaten tft, bog Slfpîjalt unb
©rbbarje oorpgSwetfe AuSfugrartifel ffnb. Son 189,000
auf 153,000 gr. Sößertfumme unb oon 8900 auf 7600 q
gefunfen, gef btefeS Sftefultat etnem noch empftnblicget
prücfgegangenen ©jçport gegenüber. ®iefer oermtnberte
ffcg In ber SeridbtSjett oon 824,000 auf 564,000 gr.
unb oon 178,000 auf 119,000 q. SBäbrenb ber fcgmet»

jeriphe Afpbalt unb ©rbbarjimport p 60®/o auS Sa=
maiïa unb p 40 % aus granfreidb ftammt, gefjt „unfer"
©jcport gegenwärtig oorpgSweife nach ipoüanb unb Defter »

reich, bie jufammen über 50 % ber pbweijertphen ®e»

famtauSfubr aufnehmen.
11. IKfp^attpappe bat im ©egenfafc pr oorigen

Sofftion eine anfebnlid&e Steigerung ber ©Infubr p oer»
jeidE>nen, bie ben Importwert oon 76,000 um ooüe gr.
100,000 geigen Iteg. ®em entfpri^t auch bte 3u»abme
beS ©tnfubrgewidbteS oon 1900 auf 3100 q. ®te" AuS»

fuhr bagegen lägt pdf) oorläupg in bte SSBorte pfammen»
faffen, bag ihr 9Bert eine ©rgöbung oon 15,000 auf
40,000 gr. erfahren gat.

12. |>oljjement bat audb feinerfeitS eine Sieige «

rung ber AuSfupr p oerjetdpen, bie ffdb mit 37,000 gr.
aUerblngS noch befdbetben genug ausnimmt, aber etp in
©ntwicflung begriffen ift. Aber audb bie ©tnfubr ig biet
gegtegen, unb piar wertmägig oon 42,000 auf 66,000
granfen, wäbrenb bie Smportgewichte oon 737 auf 1116 q
gegtegen finb. ®te pbweijeripbe Ausfuhr oon fwljjement
richtet ffdb gegenwärtig auSfdbliegtidb nach granfreicg (60%)
unb ®eutfdblanb (40 ®/o), wäbrenb bie ©Infubr auSlän»

bifdber gabrifate pr £auptfad)e beutfdber ißrooenienj ig.

®ie ©tuppe ber Tonwaren.
13. ®a«bèiegel. Sur furj wollen wir p btefer im

Augenbanbel nidbt bebeutenben fßofition mitteile», bag
ibr Importwert oon 43,000 auf 48,000 gr. gegtegen

ig, wäbrenb bte Ausfuhr oon 29,000 auf 30,000 gr. gteg.
14. SB a cE g ei ne habe» bagegen fcgon wteber anfebn»

lidbere 3iff«» aufpweifen ; benn fie fonnten ibren Sm»
portwert oon 70,000 auf 116,000 gr. oergrögern, wäb-
renb bie Ausfuhr allerbtngS auch bler pfammengepbrumpft
ig, unb mit 29,000 gr. gerabe noch bte $älfte beS lefet»

Jährigen ©rgebniffeS oerjeichnet. Sejügltc| unferer Se»

pgSquellen ig p fagen, bag bie ungelocgten unb quer»
gelochten gabrifate p 60 ®/o aus granfreidj unb p 40 ®/o

aus ®eutfdblanb geliefert werben, wäbrenb bie längSge»
lodbten fojufagen auSfdbliegtidb franjöfffdber Srooentenj
gnb. ®te ÇourbiS bagegen werben ebenfo fonjentriert
oon italien belogen, wäbrenb bie glafferten Sacfftetne
wlebetum gänjttcb oon beutfdben Sieferanten gammen.

15. Tonplatten unb »gliefen fönnen wir in
ber gänjlidb bebeutungStofen Ausfuhr übergeben unb uns
nur mit ber ©infubr befaffen, bie wieberum febr bebeu»

tenbe unb immer nodb im Stetgen begriffene SSBerte auf»
wetg, bie mit 1,527,000 gegen 1,450,000 gr. im Sor»
jabr p SBudb geben. ®te roben unb engobierten gabri»
fate 'werben gegenwärtig p 55®/« oon granfretcb unb

p 45 ®/o oon Italien geliefert, wogegen bie glafferten
ifßrobufte, ähnlich wie bei ben SBadtgeinen, oorpgëwetfe
beutfdber ißrooenienj ffnb. ®tefe SepgSqueße bedt 3mel<
brittel ber fcbweijerifthen ©efamtetnfubr, wogegen auf
Degerreidb 20 unb Belgien 10 ®/o unfereS Totalimportes
fallen. ®te mehrfarbigen, bemalten unb bebrucften platten
enblidb gammm auch ibrerfeitS p 80«/o aus beutfdben
SepgSqueüen, wogegen aHetbingS biet ögerretcgifcbe Se»

jüge nid^t oorliegen, fonbern nur nodb baS belgifcge Kon»
tlngent Sebeutung bat.

16. geuer» unb fäurefege Sacfgeine unb
Söhren fönnen wir im ©jport mit ber furjen Semetfung

erlebigen, bag beren Ausfuhrwert ffdb in ber SeticblM'
oon 10,000 auf 24,000 gr. gehoben bat. ®ie Smporte fin"
neuerblngS erbebltdb gröger geworben unb erreichten t»

ber Seric|tSjeit 503,000 gr. ©Infubrwert, gegen nur ff*'
388,000 in ber SaraHeljett beS SabreS 1927. ©S bürge

ffdb empfehlen, bie italienifdben unb franjöfffdben Abfa|'
gebiete etwas beffer p pffegen, bie ffdber noch entwta;
lungSfäbig ffnb. 2öaS bie ©infubr anbetrifft, fo ig W'

ben SBacfgeinen ©eutfdhlanb mit 80 ®/« ber fd)meijetifdb^»
Totalbefjüge oertreten, wäbrenb ber Anteil granfreich»
etwa 10% erreicht. Set ben Stöbren fptelt neben bei»

beutfdben Kontingent, baS 60®/o ber ©efamtetnfubr liefert'
nodb ^aS tfdbechoflowafifdbe mit 30®/o etne ermähne»^
werte Stolle.

n.Steinjeugplatten unb »gliefen fönnen rb|r

in ber gänjlidb unbebeutenben Ausfuhr mit Stillfdbwetge»
übergeben, bagegen erwähnen, bag bie fegr beträ^tlich^
Smporte in anbauernber Sunàbme begriffen ffnb utcö

neuerblngS einen SOtebrwert oon 306,000 gr. aufweife»'
womit baS bieSfäbrige ©efamtrefultat auf 1101 SDtiH. 0'"
hoben worben ig. ®te einmagigen unb einfarbigen ff»'
brifate werben pm grögern Teil oon granfreidb »»®

pm fleinern oon Stalten geliefert, wäbrenb bie gefdbtr'

ferten unb gepfiffenen platten pr Çauptfadbe franjö'
fffcher unb belgif^er ^Jrooenienj ffnb. Auch bei be»

glafferten gabrifaten haben ffdb bie SejugSqueßen bebe«'

tenb oeränbert, tnbem — wie bei ben oorigen — bie

beutphe Konfurrenj burdh bie franjöpfcfbelgifcge auS bei»

gelbe gefdhlagen würbe.

18. KanalifationSbeganbteile auS gei«'
geinjeug unb Sporjellan ffnb, wte bte oorigenfß»'
fftionen, im ©jport ohne Jegliche Sebeutung, fobag ff<h

etne Sefprechung erübrigt. ®agegen ig auch fer ber

Smport um runb 300,000 gr. gegiegen unb h^
bamit eine Summe oon 1,351,000 gr. erretdbt. Semer'
fenSwert ig, bag bei ben Stöbren unb StöbrenformgÖdfe»
biefer ©ruppe bie beutfdben Sieferungen ebenfalls faff

ganj oerphmunben unb beute bie betgifdb^ollänbifche»
Kontingente mit 50 unb 25®/o ber Totalbejüge beteiufl'

ffnb. ®te übrigen gabrifate oerteilen ffdb p 40®/o a»!

®eutpblanb, unb p burchfdbnittlidb Je 20®/<> auf @»0i

lanb, granfreidb »»b ^oltanb.

®ie ©ruppe ©las.
19. ©taSjiegel unb ©laSplatten. Son irge»b

weldber Ausfuhr ig bier nidbtS p beridbten, wohl aber»

bag ffdb bie Smportwerte neuerblngS oon 243,000 a»f

340,000 gr. gehoben haben, wäbrenb bie @infubtgewid&P
gletcfeltig etne 3»»ahme oon 8100 auf 11,000 q oer'

jeidbnen. Sei ben naturfarbigen, glatten unb gemugerte»
gabrifaten gebt bte franjöfffdbe Duote berjeit mit faff
50®/o ber fdbwetjeriphen ©efamtlieferung im Sorbeï'
grunb, wäbrenb bie belgifdbe 25 unb bte beutphe 15 "/®

erreicht. Sei ben gefärbten, matten unb polierten 3^0®"*
unb platten bagegen bedten bte beutfdben Srooenlepje»
fopfagen ben gefamten fdbweijetifdben Smport.

20. genffetglaS. Smmer noch ff»t> bie ©sporter'
gebniffe unfereS Sanb in btefer ißofftion oerfdbwtnbe»»
gering unb werben eS auf abfepbare 3eit hinaus bleibe»!
benn gegen bie belgifdbe Konfurrenj oermag unfere Sch®®''
jertnbuftrie auf bem SGßeltmarft nicht aufpfommen.
merfenSwert ig aber immerhin ber augerorbentlicge fö®'
gang ber ©infubr auSlänbifdber gabrifate, bte auf ff*
406,000 Smportwert prüdfgegangen ffnb, gegen noa)

845,000 gr. in ber SergleidbSjeit beS SafeS 192'-
®ementfpre<henb haben ffch auch bte Smportgewidbte oû»

23,600 auf 12,100 q rebujiert, fo bag bterauS auf gleW'
gebliebene ®urdbfçhnittSpretSlage gefcfoffen werben barj-
Selgten bedft bei bem naturfarbigen genfferglaS an»»'
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10. Asphalt und Erdharze. Im Gegensatz zur
Allgemeintendenz, ist hier auch der Import zurückgegan-
gen, wobei allerdings zu beachten ist, daß Asphalt und
Erdharze vorzugsweise Ausfuhrartikel sind. Von 180.000
auf 153,000 Fr. Wertsumme und von 8900 auf 7600 g
gesunken, steht dieses Resultat einem noch empfindlicher
zurückgegangenen Export gegenüber. Dieser verminderte
sich in der Berichtszeit von 824,000 auf 564,000 Fr.
und von 178,000 auf 119,000 q. Während der schwei-
zerische Asphalt und Erdharzimport zu 60«/» aus Ja-
maika und zu 40 "/» aus Frankreich stammt, geht „unser"
Export gegenwärtig vorzugsweise nach Holland und Oester-
reich, die zusammen über 50°/» der schweizerischen Ge-
samtausfuhr aufnehmen.

11. Asphalt pappe hat im Gegensatz zur vorigen
Position eine ansehnliche Steigerung der Einfuhr zu ver-
zeichnen, die den Importwert von 76,000 um volle Fr.
100,000 steigen ließ. Dem entspricht auch die Zunahme
des Einsuhrgewichtes von 1900 auf 3100 q. Die' Aus-
fuhr dagegen läßt sich vorläufig in die Worte zusammen-
fassen, daß ihr Wert eine Erhöhung von 15,000 auf
40,000 Fr. erfahren hat.

12. Holzzement hat auch seinerseits eine Sieige-
rung der Ausfuhr zu verzeichnen, die sich mit 37,000 Fr.
allerdings noch bescheiden genug ausnimmt, aber erst in
Entwicklung begriffen ist. Aber auch die Einfuhr ist hier
gestiegen, und zwar wertmäßig von 42,000 auf 66,000
Franken, während die Jmportgewichte von 737 auf 1116 g
gestiegen sind. Die schweizerische Ausfuhr von Holzzement
richtet sich gegenwärtig ausschließlich nach Frankreich (60°/»j
und Deutschland (40°/«), während die Einfuhr auslän-
discher Fabrikate zur Hauptsache deutscher Provenienz ist.

Die Gruppe der Tonwaren.
13. Dachziegel. Nur kurz wollen wir zu dieser im

Außenhandel nicht bedeutenden Position mitteilen, daß
ihr Importwert von 43,000 auf 48,000 Fr. gestiegen

ist, während die Ausfuhr von 29,000 auf 30,000 Fr. stieg.
14. Backsteine haben dagegen schon wieder ansehn-

lichere Ziffern aufzuweisen; denn sie konnten ihren Im-
portwert von 70,000 auf 116,000 Fr. vergrößern, wäh-
rend die Ausfuhr allerdings auch hier zusammengeschrumpft
ist, und mit 29,000 Fr. gerade noch die Hälfte des letzt-
jährigen Ergebnisses verzeichnet. Bezüglich unserer Be-
zugsquellen ist zu sagen, daß die ungelochten und quer-
gelochten Fabrikate zu 60 °/» aus Frankreich und zu 40 °/»
aus Deutschland geliefert werden, während die längsge-
lochten sozusagen ausschließlich französischer Provenienz
sind. Die Hourdis dagegen werden ebenso konzentriert
von Italien bezogen, während die glasierten Backsteine
wiederum gänzlich von deutschen Lieferanten stammen.

15. Tonplatten und -Fliesen können wir in
der gänzlich bedeutungslosen Ausfuhr übergehen und uns
nur mit der Einfuhr befassen, die wiederum sehr bedeu-
tende und immer noch im Stetgen begriffene Werte auf-
weist, die mit 1,527,000 gegen 1,450,000 Fr. im Vor-
jähr zu Buch stehen. Die rohen und engobterten Fabri-
kate werden gegenwärtig zu 55°/« von Frankreich und
zu 45 °/o von Italien geliefert, wogegen die glasierten
Produkte, ähnlich wie bei den Backsteinen, vorzugsweise
deutscher Provenienz sind. Diese Bezugsquelle deckt Zwei-
drittel der schweizerischen Gesamteinfuhr, wogegen auf
Oesterreich 20 und Belgien 10 °/» unseres Totalimportes
fallen. Die mehrfarbigen, bemalten und bedruckten Platten
endlich stammn, auch ihrerseits zu 80°/» aus deutschen
Bezugsquellen, wogegen allerdings hier österreichische Be-
züge nicht vorliegen, sondern nur noch das belgische Kon-
tingent Bedeutung hat.

16. Feuer- und säurefeste Backsteine und
Röhren können wir im Export mit der kurzen Bemerkung

erledigen, daß deren Ausfuhrwert sich in der Berichtszeit

von 10,000 auf 24,000 Fr. gehoben hat. Die Importe sind

neuerdings erheblich größer geworden und erreichten in

der Berichtszett 503,000 Fr. Einfuhrwert, gegen nur Ft
388,000 in der Parallelzeit des Jahres 1927. Es dürfte

sich empfehlen, die italienischen und französischen Absatz'

gebiete etwas besser zu pflegen, die sicher noch entwia-

lungsfähig sind. Was die Einfuhr anbetrifft, so ist bei

den Backsteinen Deutschland mit 80 °/« der schweizerischen

Totalbezüge vertreten, während der Anteil Frankreichs
etwa 10°/» erreicht. Bei den Röhren spielt nebett den»

deutschen Kontingent, das 60°/» der Gesamteinfuhr liefert,

noch das tschechoslowakische mit 30°/» eine erwähnens-
werte Rolle.

17.Steinzeugplatten und -Fliesen können wir
in der gänzlich unbedeutenden Ausfuhr mit Stillschweigen
übergehen, dagegen erwähnen, daß die sehr beträchtlichen

Importe in andauernder Zunahme begriffen sind und

neuerdings einen Mehrwert von 306,000 Fr. ausweisen,

womit das diesjährige Gesamtresultat auf 1101 Mill, ge'

hoben worden ist. Die einmastigen und einfarbigen Fw
brikate werden zum größern Teil von Frankreich und

zum kleinern von Italien geliefert, während die geschie'

ferten und geschliffenen Platten zur Hauptsache franzö-
sischer und belgischer Provenienz sind. Auch bei den

glasierten Fabrikaten haben sich die Bezugsquellen bedeu'

tend verändert, indem — wie bei den vorigen — die

deutsche Konkurrenz durch die französisch -belgische aus dew

Felde geschlagen wurde.

18. Kanalisationsbestandteile aus Fein»
steinzeug und Porzellan sind, wie die vorigenPw
sttionen, im Export ohne jegliche Bedeutung, sodaß sich

eine Besprechung erübrigt. Dagegen ist auch hier de<

Import um rund 300,000 Fr. gestiegen und hat

damit eine Summe von 1,351,000 Fr. erreicht. Bemer-
kenswert ist, daß bei den Röhren und Röhrenformstücken
dieser Gruppe die deutschen Lieferungen ebenfalls fast

ganz verschwunden und heute die belgisch-holländisch^
Kontingente mit 50 und 25°/« der Totalbezüge beteiligt

sind. Die übrigen Fabrikate verteilen sich zu 40°/» aw

Deutschland, und zu durchschnittlich je 20°/» auf Engt

land, Frankreich und Holland.

Die Gruppe SlaS.
19. Glasziegel und Glasplatten. Von irgend

welcher Ausfuhr ist hier nichts zu berichten, wohl aber,

daß sich die Importwerte neuerdings von 243,000 am

340,000 Fr. gehoben haben, während die Einsuhrgewichte
gleichzeitig eine Zunahme von 8100 auf 11,000 q vet'
zeichnen. Bei den naturfarbigen, glatten und gemusterten
Fabrikaten steht die französische Quote derzeit mit fast

50°/» der schweizerischen Gesamtlteferung im Vorder'
gründ, während die belgische 25 und die deutsche 15 V«

erreicht. Bei den gefärbten, matten und polierten Ziegeln
und Platten dagegen decken die deutschen Provenienzen
sozusagen den gesamten schweizerischen Import.

20. Fensterglas. Immer noch sind die Exportes
gebnisse unseres Land in dieser Position verschwindend
gering und werden es auf absehbare Zeit hinaus bleiben!
denn gegen die belgische Konkurrenz vermag unsere Schwei'
zertndustrte auf dem Weltmarkt nicht aufzukommen. Be

merkenswert ist aber immerhin der außerordentliche RÜ»'

gang der Einfuhr ausländischer Fabrikate, die auf FA
406,000 Importwert zurückgegangen sind, gegen now

845.000 Fr. in der Vergleichszeit des Jahres 1927-

Dementsprechend haben sich auch die Jmportgewichte von

23,600 auf 12,100 q reduziert, so daß hieraus auf gleich'
gebliebene Durchschntttspreislage geschloffen werden darf-

Belgien deckt bei dem naturfarbigen Fensterglas annä'
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ta 90 «A- b®3 fcbroeijerifcben &otalimporieS, uttb ba=

'ft ju bemerlen, bag bie gefärbten, gemufierten unb
pwtertett gabrilate etne nur ganj nntergeorbnete iftolle

Per Slnfufjr fptelen.

®ie ©ruppe öer SRctflMe.
21. SJtunbeifen. Stflit einem $mportroert oon nldjt

Weniger als 3,884,000 granlen, gegen nur 2,463,000 tn
per SßergleldjSiett beS SSorjabreS, legen bte 5Runbelfen>

porte non ber gönftigen Siautätigtelt Beugnis ab. 2lud)
Qmportgeroicbte lorrefponbleren mit btefer Bunaljme,

Reichen fie bod) 186,000 q gegen 108,000 q tn ber
WtaÛeljett oon 1927. Hauptlieferant biefer mistigen
jîwportartilel ift beute granlreicij, bas nolle 70®/o beS

Wweijerifdben SotalbebarfS ju bedien oermag. ®ag ber
"bweijetifdbe ©jport praltifch leine Söebeutung bat unb
WW aus BafSfligteiten unb fog. „Steejport" beftebt, be»

®arf feiner roettern ©rläuterung,
22. gladbeifen. gür btefeS lägt fidb beim ©jport

°a§ Stämlldbe fagen, roaS mir foeben feftfteHten. ^tnfic^t«
ber ©Infubr ftnb ähnliche SBerbältniffe ju fonftatteren,

®te bei bem 9tunbeifen. 2lucb bter fliegen bie Import»
*«te oon 2,217,000 auf 3,308,000 gr„ roaS autb bter
"ff bie olel bebeutenberen Importe granlretdbS jurücf»
äufübren ift, baS gegenroärtig ben Söroenanteil ber fdbroet--
Jcttf^en ©Infubr bedtt.

23. gaffoneifen bat natürlich eine ebenfo unbe«
®eutenbe SluSfubr mte bte oorigen ©ifenpofitionen unb
jorrefponbiert mit ibnen auch tnfofern, als audb bter roe«

lentlicb geftiegene $mportroerte oorltegen, bie tn ber 93e<

*'§tSjeit nicht meniger als 5,286,000 gr. erreichten,
9®0en 4,406,000 in ber ^araUetjeit beS QabreS 1927.
®te Slnfubrgeroichte bagegen haben fidb gleichseitig oon
205,000 auf 380,000 q, maS audb &ei biefen $ofttionen
Wieberum ben febr bebeutenben franjöftfchen Importen
'"iufchretben ift. ®er Anteil granlretdjs an ben fdbroei»
äctifdhen ©efamtbejügen ift audb bter reichlich 70 %,
Wöbrenb faft ber ganje Sfteft beute auf belgifdbe Äonthv
Sente, unb nur noch ein Heiner Seil auf beutfdbe Slefe«
*"igen entfällt, bie faum nodb 4 ®/# ber ©efamtetnfnbren
Saferes SanbeS erreichen.

24. ©ifen« unb Stahlbleche. 3lu<h fie fptegeln
ate lebhafte tnbuftrielle Sätiglett unfereS SanbeS mteber,
®enn bie Qmportroerte erretdbten tn ber SJeridbtSjeit bie
8®Wältige Biffer oon 16,360,000 gr., gegen 13,558,000
w ber iöerglei^Sjelt beS 93orjabreS. 2(uch bter ftnb bte

Worte oerfdfjmlnbenb gering unb ftnb jur Hauptfache
JW übrigen gleich ju beuten mte jene ber oorgenannten
üofitionen. $8el ben roh oerjtnften unb oerbleiten 93le=

bomtntert bie franjöftfche ©Infuhr mit runb 70 7o
°®r fdEjmetjerifcben ©efamibejüge, roogegen bei ben befa=

gierten unb ®pnamobIe<hen bie beutfchen unb tfchecljo»
'tpmafifdben ißrooenienjen im 33orbetgrunb fteben : erftere
Wtt 40 unb legtere mit 25 % ber ïotalbejûge. ®te 3MI»
aiedbe bagegen bestehen mir oorpgSroetfe oon Zeigten,
aas 80 ®/o unfereS bejüglidben S3ebarfeS becCt. 93et ben
*aben Stahlblechen bagegen ftebt mteber bte franjöfifdbe
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Quote im SBorbergrunb, unb jroar mit 60®/« ber @e*

famtetnfubr, meldber bte belgifdbe mit 20 unb bte beutfdbe
mit runb 10 ®/o nachfolgen. ®ie oerjtnnten nnb oerjlnften
Stahlbleche enblidb roerben uns jur Hauptfache oon @ng>
lanb unb ®eutfchlanb geliefert, bie mit je 40®/« ber
fdbroeijerifdben ©efamtetnfubren oertreten finb.

25. ©ifenbabnfdbienen unb anbereS Ober«
baumaterial. ®em bebeutenb oerrhtgerten SEätiglettS«
grab auf bem ©ebiete ber SabnbofSerroetterungen ent=
fpredbenb, oerjeidbnen auch bie ©infnbrmerte oon ©ifen»
babnfdbtenen unb Bubebörben mefentlidb geringere Qm»
portroerte, bte für bie S3eridbtSjeit nur nodb 2,708,000
graulen aufmeifen, gegen 4,610,000 in ber Sergleich^
gelt beS BabreS 1927. 2Jon irgenbmeldbem nennenSroerten
©jport faun natürlich auch bter fetne IHebe fein, meil
unfer Sanb leine aßaljmerle beftgt, bte über alle jur
gabrilation oon Schienen erforberlidben gnftallationen
oetfügen. @S mag nodb ermähnt merben, bag oom fdbroet=
Serifchen ©efamtbejug an Schienen unb Schmetten nicht
meniger als 85 ®/o ber SSertfummen auf frattjöfifche Sie«

ferungen fallen.
26. ®ie iRöbren haben leine mefentlichen SSerän«

berungen aufjumeifeu ; benn ber anfebnliche fchmeijerifche
©Sport ift mit 5,447,000 nur um 180,000 gr. unter bas
9lefuttat beS SßorjahreS gefunlen, mährenb bie ©tnfuhr«
roerte fidb aUerbhtgS gleichseitig oon 5,100,000 gr. auf
6,444,000 gr. gehoben haben. 2Jet ben Importen heftest
ein lebhafter SBettbemerb jmifdben granlreidb, ®eutf<h'
lanb, ber Sfdbedboflomalet unb Belgien. —y.

Uerbaneisernen.
»unb fchmeiicrlfdber «rchitelten. ®le 21. ©eue»

raloerfammlung faub am 4. unb 5. SHuguft in
Büridb ftatt. Sie beftätigte ben Söorftanb für eine roei«

tere SlmtSbauer unb mählte an Stelle beS jum SRebaltor
beS „SBerl" ernannten ^rof. HanS Bernoulli 2lrchitett
Sdbmib in SBafet in ben Söorfianb. 31. oedbel oon
©enf hielt ein Referat über bte Schaffung einer Beitrat»
fieHe für 3luSlunft über tedbnifdbe Slrtilel.

Bentraluerbanb fdhweijcrifcher 3lrfiettgeber»Qrga»
nifationen. ®iefer oon Herrn S. öobmer präfibterte
Söerbanb, beffen 20. Jahresbericht oor uns liegt, fegt
fleh auS 33 Unteroerbänben jufammen, in benen 1927
runb 10,000 3lrbeitgeber 320,000 3lngeftellte unb 3tr«
beiter befdbäftigten.

®er Bericht madbt aufmerlfam auf bie nun fdbon
Bfahre anbauembe auSgefprodbene Stabilität ber fdbmei«
Serifchen SlrbeitSlßbne. ®iefe gebt auch auS ber
1927 burdbgefübrten Sobnftatiftil ber 33erbänbe beroor.
®ie Stunbenlobnftetgerungen gegenüber ber aSorlriegSjett
belaufen fleh auf 90—192 ®/o, mährenb fidb t>ie Soften
ber SebeuSbaltung nur um 60®/« teurer ftellen. ®te
Steigerung ber Söhne ift alfo bebeutenb ftärler als bie

Steigerung ber SebenSloften. ®le fchmeijerifchen Söhne
flehen höbe* als btejenigen ber Sonlurrenjlänber. ®le
tn ber erpen 9îadblrtegSjett auffaüenb ftart jutage ge«

tretene Ungleichung ber Söhne ungelernter unb gelernter
Slrbeiter madbt nur nodb bort gortfdbritte, roo Staat ober
©emetnben unter bem ©influg ber SlnlSparteten ihre
Sobnpolitil ftatt nach mirtfchaftltdben nach parteibogma«
tifdben ©rnnbfägen geftalten. ®tefer ^JÎioeHterungSten=
benj follte im ^ntereffe beS OnalitätScharalterS ber
fdbraeijerifdEjen Bnbuftrie begegnet roerben. ®em Sojial*
lohn, mte er im „33eamtengefeg" oon 1927 ©Ingang ge=

funben hat, fleht ber Bentratoerbanb referotert gegenüber.
3ludb tnbejug auf bie SlrbeitSjeitoerhältniffe

madbt fidb groge Stabilität bemerlbar. SBäbrenb
bas 3luSlanb tn ber ©rteilnng oon überjettberoiüigungen

Mustr., Ww-iz. Hattöw ZeMug („Meistervà^d 22s

hernd 90 »/g des schweizerischen Totalimpories, und da-
^ 'st zu bemerken, daß die gefärbten, gemusterten und

gravierten Fabrikate eine nur ganz untergeordnete Rolle
w der Einfuhr spielen.

Die Gruppe der Metalle.
21. Rundeisen, Mit einem Importwert von nicht

weniger als 3,884,000 Franken, gegen nur 2,463,000 in
ver Vergletchszeit des Vorjahres, legen die Rundeisen -

nnporte von der günstigen Bautätigkeit Zeugnis ab. Auch
"w Jmportgewichte korrespondieren mit dieser Zunahme,
Areichen sie doch 186,000 g gegen 108,000 g in der
Parallelzeit von 1927. Hauptlieferant dieser wichtigen
Anportartikel ist heute Frankreich, das volle 70°/« des
schweizerischen Totalbedarfs zu decken vermag. Daß der
'chweizerische Export praktisch keine Bedeutung hat und
^«r aus Zufälligkeiten und sog. „Reexport" besteht, be-
barf keiner wettern Erläuterung.

22. Flacheisen. Für dieses läßt sich beim Export
bas Nämliche sagen, was wir soeben feststellten, Hinsicht-
ach der Einfuhr sind ähnliche Verhältnisse zu konstatieren,
bte bei dem Rundeisen. Auch hier stiegen die Import-
werte von 2,217,000 auf 3.308.000 Fr„ was auch hier
auf die viel bedeutenderen Importe Frankreichs zurück-
Zuführen ist, das gegenwärtig den Löwenanteil der schwei-
Mischen Einfuhr deckt.

23. Fass on eis en hat natürlich eine ebenso unbe-
beutende Ausfuhr wie die vorigen Eisenpositionen und
korrespondiert mit ihnen auch insofern, als auch hier we-
lentltch gestiegene Importwerte vorliegen, die in der Be<
"chtszeit nicht weniger als 5,286,000 Fr, erreichten,
Hegen 4,406,000 in der Parallelzett des Jahres 1927.
Aie Etnfuhrgewichte dagegen hoben sich gleichzeitig von
235,000 auf 380,000 g, was auch bei diesen Positionen
wiederum den sehr bedeutenden französischen Importen
Zuzuschreiben ist. Der Anteil Frankreichs an den schwei-
Zwischen Gesamtbezügen ist auch hier reichlich 70°/«,
während fast der ganze Rest heute auf belgische Konttn-
gente, und nur noch ein kleiner Teil auf deutsche Liefe-
Zungen entfällt, die kaum noch 4 °/« der Gesamteinfuhren
unseres Landes erreichen.

24. Eisen- und Stahlbleche. Auch sie spiegeln
ote lebhafte industrielle Tätigkeit unseres Landes wieder,
benn die Importwerte erreichten in der Berichtszeit die
gewaltige Ziffer von 16,360,000 Fr., gegen 13,558,000
w der Vergleichszett des Vorjahres. Auch hier sind die
Aporte verschwindend gering und sind zur Hauptsache
Wl übrigen gleich zu deuten wie jene der vorgenannten
Positionen. Bet den roh verzinkten und verbleiten Ble-
Hen dominiert die französische Einfuhr mit rund 70°/«
ber schweizerischen Gesamtbezüge, wogegen bei den deka-

Werten und Dynamoblechen die deutschen und tschecho-
liowakischen Provenienzen im Vordergrund stehen: erstere

Alt 40 und letztere mit 25 °/„ der Totalbezüge, Die Well-
oleche dagegen beziehen wir vorzugsweise von Belgien,
bas 80°/« unseres bezüglichen Bedarfes deckt. Bei den
bohen Stahlblechen dagegen steht wieder die französische
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Quote im Vordergrund, und zwar mit 60»/« der Ge-
samtetnfuhr, welcher die belgische mit 20 und die deutsche
mit rund 10 °/« nachfolgen, Die verzinnten und verzinkten
Stahlbleche endlich werden uns zur Hauptsache von Eng-
land und Deutschland geliefert, die mit je 40°/« der
schweizerischen Gesamteinfuhren vertreten sind.

25. Eisenbahnschienen und anderes Ober-
baumaterial. Dem bedeutend verringerten Tätigkeits-
grad auf dem Gebtete der Bahnhofserweiterungen ent-
sprechend, verzeichnen auch die Einfuhrwerte von Eisen-
bahnschtenen und Zubehörden wesentlich geringere Im-
portwerte, die für die Berichtszeit nur noch 2,708,000
Franken ausweisen, gegen 4,610,000 in der Vergleichs-
zeit des Jahres 1927. Von irgendwelchem nennenswerten
Export kann natürlich auch hier keine Rede sein, weil
unser Land keine Walzwerke besitzt, die über alle zur
Fabrikation von Schienen erforderlichen Installationen
verfügen. Es mag noch erwähnt werden, daß vom schwei-
zerischen Gesamtbezug an Schienen und Schwellen nicht
weniger als 85 °/« der Wertsummen auf französische Lie-
ferungen fallen.

26. Die Röhren haben keine wesentlichen Verän-
derungen auszuweisen ; denn der ansehnliche schweizerische
Export ist mit 5.447,000 nur um 130,000 Fr. unter das
Resultat des Vorjahres gesunken, während die Einfuhr-
werte sich allerdings gleichzeitig von 5,100,000 Fr. auf
6,444,000 Fr. gehoben haben. Bei den Importen besteht
ein lebhafter Wettbewerb zwischen Frankreich, Deutsch-
land, der Tschechoslowakei und Belgien. —7.

ì>NVSNâ5M5îN.
Bund schweizerischer Architekten. Die 21. Gene-

ralversammlung fand am 4, und 5. August in
Zürich statt. Sie bestätigte den Vorstand für eine wei-
tere Amtsdauer und wählte an Stelle des zum Redaktor
des „Werk" ernannten Prof. Hans Bernoulli Architekt
Schmid in Basel in den Vorstand. A. Hoechel von
Genf hielt ein Referat über die Schaffung einer Zentral-
stelle für Auskunft über technische Artikel.

Zentralverdand schweizerischer Arbeitgeber-Orga-
nisattonen. Dieser von Herrn L. Bodmer präsidierte
Verband, dessen 20. Jahresbericht vor uns liegt, setzt

sich aus 33 Unterverbänden zusammen, in denen 1927
rund 10.000 Arbeitgeber 320,000 Angestellte und Ar-
beiter beschäftigten.

Der Bericht macht aufmerksam auf die nun schon

Jahre andauernde ausgesprochene Stabilität der schwei-
zerischen Arbeitslöhne. Diese geht auch aus der
1927 durchgeführten Lohnstatistik der Verbände hervor.
Die Stundenlohnsteigerungen gegenüber der Vorkriegszeit
belaufen sich auf 90—192°/«, während sich die Kosten
der Lebenshaltung nur um 60°/« teurer stellen. Die
Steigerung der Löhne ist also bedeutend stärker als die

Steigerung der Lebenskosten. Die schweizerischen Löhne
stehen höher als diejenigen der Konkurrenzländer. Die
in der ersten Nachkriegszeit auffallend stark zutage ge-
treten« Ungleichung der Löhne ungelernter und gelernter
Arbeiter macht nur noch dort Fortschritte, wo Staat oder
Gemeinden unter dem Einfluß der Linksparteien ihre
Lohnpolitik statt nach wirtschaftlichen nach parteidogma-
tischen Grundsätzen gestalten. Dieser Nivellterungsten-
denz sollte im Interesse des Qualitätscharakters der
schweizerischen Industrie begegnet werden. Dem Sozial-
lohn, wie er im „Beamtengesetz" von 1927 Eingang ge-
funden hat, steht der Zentralverband reserviert gegenüber.

Auch tnbezug auf die Arbeitszeitverhältnisse
macht sich eine große Stabilität bemerkbar. Während
das Ausland in der Erteilung von überzeitbewilligungen
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